
der wir unſere Aufgabe verfolgen. Daſ *

wir dieſ durch Unſere Aus⸗
gegoſſenheit an die Aeußerlichkeit eher verlieren al befeſtigen, dafür
ürg uns unſere eigene Erfahrung. zohlan denn, laſſen wir U
durch da Beiſpiel der großen Männer, zumal der großen Heiligen,
ſagen, wo wir ſie ausgiebig ſchöpfen können. Die Einſamkeit, ver

ſteht ſich die Iu Betrachtung und Studium nutzbar gemachte Ein⸗
amkeit, iſt die Mutter großer Gedanken, große Gedanken aber
die Väter großer oder wenigſtens gediegener Thaten. In
Die Hefahr der gocialrevolution und die ufgabe

des katholiſchen Clerus.
Von — Ham merſtein V Trier.

Iu Freund, der üngſt aus Berlin zurückkehrte und die dortigen
Socialzuſtände bebbachtet atte, erzählte mir: zwei Dinge hätten ihn
beſonders überraſcht, die große materielle oth der arbeitenden
Claſſen, wie tief die Darwiniſche Deſcendenztheorie n die niederen
Volksſchichten eingedrungen ſei, und mit Eſer Theorie natürlich der
gänzliche Unglaube. Was von Berlin gilt, das gilt mehr oder weniger
von den meiſten Großſtädten der Gegenwart, und das beginnt mehr
und mehr auch für die ändliche Bevölkerung zu gelten 0 und
Unglaube. leſe eiden Factoren aber, auf materiellem Gebiete
die Noth und auf geiſtigem der Unglaube, ergeben mir ein mathe⸗
matiſches Multiplications⸗Exempel: die Gefahr der Socialrevolution,
einer ſchlimmeren vielleicht, als der von 178  * Was iſt hiergegenzu thun

unäch muſs dem materiellen Elend geſteuert werden auf
dem Wege der ſtaatlichen Geſetzgebung. Das hat man bereits —
annt In Oeſterreich und In der chwei In Deutſchland hatte da
katholiſche Centrum ſeit mehr als einem Jahrzehnt den Arbeiterſchutz
durch die Geſetzgebung verlangt. Es hatte gefordert: Verbot oder
doch Beſchränkung der Sonntagsarbeit, der Frauen und
Kinderarbeit, Feſtſetzr ernes Maximal⸗Arbeitstages.
Man hatte Q8 Centrum verhöhnt. Doch mehr und mehr begann
man, die Orſ

äge de

ſelben zu berückſichtigen. Endlich hat, bie
bekannt, der deutſche Kaiſer ſelbſt In großartiger Weiſe dieſe Grund—
ſätze auf ſein Programm geſchrieben, bei Gelegenheit der internationalen
Conferenz zUum Schutze der Arbeiter

In der That, dieſe und ähnliche Maßregeln bezeichnen den
rechten Weg zur ilfe Worin hat denn da  U Elend ſeinen Grund?
Vor allem in der Uebermacht des Capitals und Iu dem 3U großen
———— Arbeitskräften. Sehen wir da im Conereéten Bilde
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In Capitaliſt unternimmt ein großes Eiſenwerk. Er bedarf azu
Arbeiter Die Arbeiter ſtrömen herbei Auch von außen her,

von Italien, 10 ſe China können Arbeitskräfte bezogen werden.
Setzen wir, daſ 1500 arbeitsloſe Menſchen ihre Irbeit anbieten.
Der Unternehmer wählt ſeine für den täglichen Arbeitslohn
von drei Qr Die übrigbleibenden 50 wollen auch eben, ſei 68
auch für zwei ark täglich Der Unternehmer entläſst alſo die
Hälfte der bisherigen Arbeiter, leſe 500 dafür einzuſtellen. Denn

Abet täglich 500 Nark Nun wollen aber auch die ent?eun gewinn
aſſenen 50 leben, pvären alſo ereit, ſelbſt nit einer Mark Fu⸗
frieden zu ſein. In dieſer oder ähnlicher Weiſe drückt die Concurrenz
den Wert der lrbeit era Aus Berlin ard jüngſt erl  et, daſs
eine Näherin nfolge derartiger Concurrenz bis auf —10 30, 10
25 Pfennige, bei fünfzehnſtündiger Arbeit täglich, herabgedrückt var
V  Onu ihren zwei Kindern das eine bereits verhungert, ſie ſe
und da andere dem Hungertode nahe.

Was bewirken dem gegenüber die oben angeregten Maß
regeln? Da  —D Verbot der Sonntagsarbeit reduciert die enge der
ich anbietenden Arbeitskräfte etwa Im Verhältniſſe von ieben zu
ſech Denn eine Verminderung der Arbeitstage erfordert eine ent  2
ſprechende Vermehrung der Arbeitskräfte, oll dasſelbe Maß von
Arbeit geleiſtet werden. Aehnlich ewirkt die Zurückführung einer
größeren Zahl von Arbeitsſtunden auf eine geringere Zahl eine Ver—
minderung des Angebotes von Arbeitskräften, folgerichtig In Aunt  —  —

gekehrtem Verhältniſſe enn Steigen ihres ertes Aehnliches gilt,
Frauen⸗ un Kinderarbeit mehr oder weniger behindert wird,

der Arbeit der Männer Concurrenz machen. II. Iu dieſ Elſe
das Angebot der Arbeit vermindert, ſo geſtalten ſich die inge, unl

wieder im conereten Bilde 3u bleiben, etwa wie lH Der nter⸗
nehmer will ſeine 1000 Arbeiter mieten, aber nur 800 leten ſich
Aau V  etzt alf ſind eher die Arbeiter imſtande, die Höhe ihres Tag  2

CS iſt nicht mehr 6 faſt ausſchließlich Q-Vlohnes 3u beſtimmen;
die an de  — Unternehmers gelegt Dieſe günſtige Wirkung kann
natürlich nicht von den einzelnen Arbeitern erzielt werden; ſie iſt
vielmehr Sache der Geſetzgebung und dieſe muſs darin o we  1 gehen,
Vie Bedürfnis und Möglichkeit 68 anzeigen.

Es edarf wohl einer Erwähnung, welche anderweitige günſtige
Folgen von der Beſchränkung de  D Arbeitstages, der Sonntagsarbeit
und der rauen⸗ und Kinderarbeit Fu erwarten ſind

II Wird auf dieſem Wege un genügender Weiſe der Social  2
revolution vorgebeugt werden Wir antworten mit dem entſchiedenſten:
N  (Ee U Für durchau8 nothwendig halten wir jene Maßregeln freilich,
aber für genügend haen wir ſie nicht. Denn nicht bloß dem Elend,



10
ſondern auch dem Unglauben muſs geſteuert werden. Zeigen Dir des
wieder IMR Conereten:

Ge alſo, nfolge jener Maßregeln erhält der Arbeiter einer
Großſtadt täglich ſechs Mark iru EL zufrieden ſein? Kann EU die
ech  8 Mark nicht in Cognac, 0 früher eine Mark u Schnaps
vertrinken? IT er nich miſsgünſtig auf die reichen Induſtriellen
und Banquiers hinblicken, we äglich ihre hundert Q und
mehr verzehren? Wa H0 ihn zurü von der Socialrevolution?
wW das Militär? ber wie, penn dieſes gleichfalls von der Social⸗
demokratie angeſteckt iſt? der hindert ihn die Achtung vor den zehn
Geboten Gottes, insbeſondere vor dem Gehote „Du ſo nicht
tödten“, „Du ſo nicht ſtehlen“ Aber der Unglaube hat ihn 10
elehrt, daſs eS einen ott 9¹ nd mit dem perſönlichen
fallen nothwendig die Gebote dieſes Gottes, auch das Gebot des
Gehorſams gegen geiſtliche oder weltliche Obrigkeit.

Was chützt un alſo die Socialrevolution? Der ſicherſte
S  chutz iſt, venn der Glaube N ott und die Achtung vor ſeinen
(boten aufs die ganze menſchliche Geſellſchaft durchdringt. Und
wie ſoll das geſchehen? Wir nennen beſonders zwei Mittel: Streng
confeſſionelle hulen für die Jugend und eine üchtige eelſorge
für die Erwachſenen. Wa die Ulen angeht, ſo haben die Staats
regierungen auf dieſem Gebiete ungemein vieles wieder gutzumachen
und verſäumtes nachzuholen; ſie haben vor allem der Kirche ein
weiteres und freieres Feld der Thätigkeit zu eröffnen, der Kirche,
we von Chriſtus geſandt ward, die Völker 3u lehren. Hier iſt
eS alſo der atholiſche Clerus, welcher durch gründlichen Religions⸗
unterricht und tüchtige religiöſe Erziehung die Jugend vor der Social⸗
demokratie chützt ber die Umſturzpartei wartet mit der Ausführung
threr ane nicht, bis Qus der Schuljugend eine neue Generation
herangewachſen iſt Alſo die Erwachſenen unſerer Zeit müſſen gleich⸗
falls vor der Socialdemokratie geſchützt, beziehungsweiſe ihr wieder
entriſſen werden. Auch dieſes kann mehr als on jemand der katho⸗

Clerus eiſten Der Proteſtantismus iſt hier weit ohnmächtiger.
Beweis afur iſt, daſs unter ſon ziemlich gleichen Verhältniſſen die
Socialdemokratie im deutſchen Reiche weit verbreiteter iſt u den
proteſtantiſchen, als Iu den katholiſchen egenden. So wurden bei
den Reichstagswahlen von 1884 In ſocialdemokratiſchem Sinne von
100 giltigen Stimmen abgegeben:

In Wahlkreiſen mit mehr als katholiſcher Bevölkerung
18

bis evangeliſcher 7˙9
15²3mehr als

Bei den Wahl von 1890 ieg die Mitgliederzahl des katho⸗
liſchen Centrums von auf 107 und der „Reichsbote“ des



Oberhofpredigers Scher Erllärte amal⸗ „In der großen Zahl der
Stichwahlen ommt die allgemeine Zerſetzung der arteien
zum Ausdruck Nur das Centrum feſt, alle andern

arteien wanken; bei der katholiſchen Bevölkerung hat die
zerſetzende Arbeit der liberalen Preſſe einen Einfluſs Von dieſem
Unheil iſt unſere evangeliſche Bevölkerung heimgeſucht; ſie
hat ſeit Jahrzehnten das zerſetzende Gift der liheralen Preſſe in ſich
aufgenommen, und iſt In der 90 zerſetzt die eligion,
die ſittlichen Die die politiſchen Anſchauungen. Wenn nun jetzt die
katholiſche arauf hinweist, daſs allein ſie einen Uu⸗
verläſſigen Einfluſs im Volksleben auszuüben imſtande iſt,
ſo würde man ſich kaum wundern dürfen, daſs damit auch ihre
Wertſchätzung wie ihr Einfluſs Im Staate V wã  L Die die
Wertſchätzung und der Einfluſs der evangeliſchen Kirche noch weiter
ſinken wird.

Alſo die katholiſche Kirche, mithin beſonders der atholiſche
Clerus iſt das feſteſte Bollwerk gegen die Socialrevolution. QAmi
eu CS voll und ganz ſei, muſs reilich engherzigen, bureaukratiſchen
Feſſeln ſich frei fühlen; muſs bei der pfarramtlichen Seelſorge
durch perſönlichen Verkehr auf die Arbeiter einwirken; muſs ſuchen,
die ſchlechte Preſſe von ihnen erne 3u halten, die gute zu verbreiten;

muſs In Arbeiter⸗Vereinen oder marianiſchen Congregationen die
Tbeiter zuſammenfaſſen und mit religiöſem Geiſte durchdringen.
Was auf dieſem Wege geleiſtet werden kann, bewies e

marianiſche Arbeiter⸗Congregation In en Zur Zeit ihrer Ute
konnte der Oberbürgermeiſter der erklären: „In Aachen gibt
eS einen Socialdemokraten.“

Vielleicht das wirkſamſte eL ittel, um In der erwachſenen
Bevölkerung die Religion 5 beleben und bekräftigen, ſind
die Volksmiſſionen. Wenn In einer katholiſchen ſoviel möglich
in allen Pfarrkirchen zugleich drei Prediger ſich abwechſeln, um täglich
drei⸗ oder viermal der Bevölkerung den Glauben an ott und die
andern ewigen Wahrheiten tief In die Seele einzuſenken, dann durch
dringt ein neuer El alle Auf dieſem Wege iſt ES, enn über⸗
au 3u rhoffen, daſs die Ocialiſtiſchen Grundſätze In größerem
mfange zurückgedrängt werden. Freilich ird ES u nanchen Tten
nöthig ſein, vorab das Daſein eines pérſönlichen Gottes durch gründ⸗
liche Beweiſe zu erhärten. Von Competen Ctte Orte ich
das Urtheil: „Bei einer Volksmiſſion In Berlin würde mehrere
Tage auf dieſe Wahrheit verwenden müſſen
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Wolle Gott, daſs auf ſolchem Wege der atholiſche Clerus ein
Retter werde, die moderne Geſellſchaft vor gänzlichem Uſammen⸗
hruche u zen!


